
Raus aus der Bubble
Das neue Album der Berner Band Jeans for Jesus entstand im 
digitalen Kollektiv. Ist es dieser cleane Mix, der zur Rebellion 
taugt in einem Land, in dem zu viele «meh Dräck!» fordern?
Von Timo Posselt, 23.01.2020

Königsmörder und Grenzöffner: Jeans for Jesus. Anja Wille

Raus. Raus aus Bern, raus aus dem Mundartgenre, raus aus der Schweiz. 
Diese Musiker kannten von Anfang an nur eine Richtung. 

2013 trejen sich vier Nunge Berner zufällig in Yew üork. Sie grEnden eine 
Band und taufen sie Jeans for Jesus. Uin Yame wie aus der -SCameriC
kanischen Urleuchtungsliteratur. Die erste Single besingt einen pam:ingC
:latz am Yeuenburgerseey «UstavaTeah» wird 2013 zum Sommerhit fEr die 
Daheimgebliebenen. Ulektronische Beats, vers:ielte Sam:les, Ko:fstimC
meny Darauf hatte uns ein halbes Jahrhundert Berner MundartrockCDoC
minanz nicht vorbereitet. Ihre Pexte sind schweizerdeutsch, ihre Musik ist 
ortlos. Das ist der Ans:ruch.

Pedro Lenz – und Stephan Eicher
Als das zweite Album «OR7» 201W erscheint, versteigt sich der MundartC
schriösteller Oedro Lenz in der «Schweiz am Gochenende» zu einer S:itze 
gegen die Bandy Sie wisse zwar sehr viel Eber Marktstrategien und UrfolgsC
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chancen, dafEr weniger «Eber die schF:ferische Kraö, die im -nbewussten 
liegt». Kein Gunder, so der Schriösteller, schliesslich trinke diese –eneraC
tion doch lieber –rEntee und mache üoga, statt sich in verrauchten Knei:en 
ins:irieren zu lassen. 

Anders sah das einer, der zweifellos viele verrauchte Knei:en von innen geC
sehen haty Ste:han Uicher, der –randseigneur des mehrs:rachigen phanC
sons. Uine Pour lang stimmte sich Uicher mit seiner Band zu «UstavaTeah» 
auf die eigenen –igs ein. Sie hFrten den Song im Pourbus, und er wurde ihr 
Schlachtruf. HEr Uicher waren Jeans for Jesus fortan die PhronstErzler im 
Mundart:o: ( ohne dass er deshalb die alte Aristokratie um Oolo )ofer und 
po. verdammt hätte.

Hrage an Ste:han Uichery Gas macht Jeans for Jesus zu Phronnachfolgern 
im Mundart:o:?

Ihr Spiel mit der sich immer verändernden Sprache, musikalisch und optisch. 
Bei Jeans for Jesus zielt der Traum vom Ausbruch aus der Enge nicht nach Paris, 
nicht an die spanische Küste. Hier hängt niemand mit der Nase am Gitterdraht 
eines Provinzflughafens. Nein! Vom Sofa zwischen Ostermundigen und Ostring 
nach Estavayer zur Bratwurst am See. Jeans for Jesus haben Charisma, Form 
und Intelligenz. Toll!

Uicher coverte darauZin ausgerechnet die HernwehhTmne der Nungen 
Bandy «L.A.» 6gleichlautend wie das berndeutsche Gort fEr allein ( «äC
lei»4. 9u vereinsamten Oianoakkorden singt Uicher in der poverversion mit 
Schmirgel:a:ierstimme von der Berner Beengtheit.

Der gleiche Uicher, der sich selbst nie von ihr einschränken liess, der erst 
von 9Erich aus mit seinem Bruder bei –rauzone die Yeue Deutsche Gelle 
mit lostrat und dann Richtung Oaris zog. Gorauf er in Hrankreich bekannter 
wurde, als er hierzulande war. Uicher, auch so einer, fEr den es immer nur 
eine Richtung gab.

Oo:geschichtsbewusstsein hatten Jeans for Jesus mit dieser Kollaboration 
bewiesen, und während sie weiter an ihrem –rEntee ni::ten, :_Egten sie 
die Schweizer Musiklandschaö auch in der Breite umy Yicht weniger als 5VC
 Remixes ihrer Songs von anderen KEnstlerinnen und KEnstlern sind unterC
dessen erschienen. Darunter einige der s:annendsten des Landes.

350 Gigabyte Daten in der Cloud
Yun erscheint das dritte Album «1‹xx›2xxx›». S:richy «Yeunzehnhundert 
zweitausend». Uin Pitel wie ein Dateiname. -nd das ist Orogramm. Dieses 
Album wurde vollständig in der ploud geschajen. «Gir sind nicht die Band, 
die in Bern wohnt und sich dreimal die Goche zum Jammen tri#», sagt 
Ohili::e –ertsch. Jeans for Jesus sind :ostmoderne Kle:tomaneny «Gir 
bedienen uns an extrem verschiedenem Material und machen daraus etwas 
Yeues. Gir verstehen Oo: als eine Au_Fsung von –enregrenzen und AuC
torschaö», so Marcel Kägi. 3q0 –igabTte Daten im OroNektordner, acht verC
schiedene Ghatsa::Cphats und unzählige &ersionen Nedes der sechzehn 
Songs, aber kein gemeinsamer Gohnort. Dieses Album entstand im digiC
talen Kollektiv. -nd so klingt es auch.

)andgemacht ist auf «1‹xx›20xx›» nichts, Neder Song wie auf Instagram 
mit einem Hilter Eberzogen. Sechzehn –lasfaserkabelCOo:songs, deren ReC
frains sich fast alle sofort ein:rägen. Die Bausteine sind bekannty ruheC
lose Beats, gezuckerte STnthis, vorwitzige Sam:les und der Halsettgesang 
von Michael Ugger und Demian Jakob. Doch bei aller ojensichtlichen 
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–eschmeidigkeity Dieses Album ist dicht, direkt, bedeutungsojen. Us erC
schF:ö sich noch lange nicht beim ersten )Fren.

Marcel Kägi behau:tety «Mit solcher pleanness kannst du in der Schweiz 
rebellieren.»

«Garum?»

«Geil vom linken BeatCOoeten bis zum reaktionären Rocker hier alle ’meh 
Dräck!Ä fordern», gibt Demian Jakob zurEck.

–egen die AuthentizitätsCDuselei der BabTboomC–eneration setzen Jeans 
for Jesus kEnstlerische 7jenheit. Aber macht sie das deswegen zu ästhetiC
schen Rebellen? Yoch heute zeigt sich die Band Eber den Anwurf von Oedro 
Lenz irritierty «Das war fEr mich ein tT:ischer 7kaTCBoomerCMoment», sagt 
Michael Ugger. Das Internetmeme «7kaT, Boomer» markiert gerade auch 
den –enerationengraben in der digitalisierten –esellschaö. «BabTboomC
su:erstar» heisst der dazugehFrige )it von Jeans for Jesus. 9u atemlosem 
JerseTCplubCBeat und Sam:les von 50erCJahreCSoul besingen Jeans for JeC
sus eine einst idealistische –enerationy

Liebi, du nimmsch dir Sex, eyDu redsch vo Money u was für di Familiä ischSafe 
si, soziau u frei siDu hesch üs ds Internet gäh, wüus Atombombä git

[Liebe, du nimmst dir Sex, eyDu sprichst von Money und was für dich Familie 
istSafe sein, sozial und frei seinHast uns das Internet gegeben, weil es Atom-
bomben gibt]

Uine Stro:he in Assoziationsketteny 8MePoo, die AushFhlung der SozialC
demokratie, ein drohender Yuklearkrieg. -nd im Refrain fordern Jeans for 
Jesus nicht weniger als die Gelty

Superstar, gib chli Wäut zrüqNimm dini Schuudä mit, Boy

[Superstar, gib ein bisschen Welt zurückNimm deine Schulden mit, Boy]

Keine Kriegserklärung, nur ein Abgesang auf eine ambivalente Higur. 
Das &ideo zum Song zeigt die Agglo als entfremdete Digitalwelt aus der 
Architektursoöware «Lumion 3D»y Reihenhaus, Geisswein, S:ortgerät, alC
les seelenlos. «YatErlich steckt noch sehr viel BoomerCIdeologie in uns, 
zum Beis:iel Selbstverwirklichung und Idealismus», sagt Demian Jakoby 
«Aber wir kFnnen diesen LifestTle nicht einfach weiterfEhren.» 

Us sei zTnisch, wenn der Boomer dreissig Jahre dominiere und dann den 
Kids einen :ostideologischen Palk aufdrEcke, so Michael Uggery «Die BooC
merC–eneration startete ideologiekritisch und gab schliesslich viele PräuC
me auf.» Sicher sei das eine &erkErzung, genauso wie das viral gegangene 
Meme. «Aber kEmmern wir uns nun darum, wie wir es besser machen kFnC
nen.» Gas tun? 9usammenarbeiten!

Also luden Jeans for Jesus Ste:han Uicher zur Kollaboration ein. DiesC
mal singt der phansonnier in der eigens geschriebenen Single «1‹00 èuelC
èuechose» mit. –edäm:öer UlektroC)erzschlag, einlullendes STnthiÜe:en, 
und Uicher haucht den Refrainy

mille neuf cent ’uel’ue choselèan 2 mille et des poussiêresje suis pràt 9 prendre 
une pausejèai vraiment rien dèautre 9 faire
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Us ist ein Duett mit Sänger Michael Ugger und die franzFsische &ersion des 
Pracks, der auf Berndeutsch auf dem neuen Album erscheint ( «2000 irC
gendwo». Darin heisst esy

14hundert und so2tusig und irgendwoI ha nüt angers vorI la jederzit los

[14hundert und so2tausend und irgendwoIch hab nichts anderes vorIch lass 
jederzeit los]

Uin do::eltes Ucho, zweis:rachig, Eber zwei Musikergenerationen hinweg. 
Yein, Olattheit ist nicht die Sache von Jeans for Jesus. So kongenial EberC
setzt hat den Song Ebrigens der Schweizer Ra::er –reis. Yoch in diesem 
Jahr soll ein Album mit Songs auf HranzFsisch erscheinen. In Hrankreich 
läuö das Duett mit Uicher bereits in den Radios.

Posterboys des Feminismus?
Yicht Neder Song auf «1‹xx›20xx›» s:ielt mit solchen Metaebeneny «Merci» 
besingt eine Prennung, «Selfcheckout» den OartTCLifestTle. Uingängig sind 
sie alle, bis auf das s:errige «Mango Mango», das auch textlich mit seiner 
&ulvaCAnalogie schnell auf die Yerven geht. Sowieso sind die «–irls», «BaC
bes» und «phicks» auf «1‹xx›20xx›» allgegenwärtig. Yoch mit dem letzC
ten Album «OR7» wurden Jeans for Jesus zu OosterboTs des Heminismus 
hochgeNubelt, mit dieser Urwartung brechen sie nun. 

Gie singt Mann im Oo: Eber Hrauen ohne Ebergri ge Reduzierungen? Die 
Hrage lässt Jeans for Jesus nicht los.

Sie hFrten sich durch die Musik ihrer PeenagerNahre. Im Song «Yothin » ziC
tieren sie den –angstaCRa::er Y.7.R.U. In «ponsensual» sam:eln sie den 
Prack «Sitz uf mis –sicht» des Berner Ra::ers Dawill. «Uin Urdbeben von 
einem punnilingus» nennt die SturmmaskenCSchriöstellerin Jessica JuC
rassica den 7riginaltrack im Berner Kulturmagazin «KSB» und feiert ihn 
fEr seine «lustvolle, emanzi:ative Urotik». 

Diese Suchbewegung nach einer emanzi:ierten Oo:s:rache eint viele 
männliche Schweizer Musiker zurzeit genauso wie ihr ständiges Scheitern 
an den eigenen Ans:rEchen. Yicht nur darin sind Jeans for Jesus Peil einer 
grFsseren Untwicklung in der Schweizer Musiklandschaö.

Gas der Solothurner Oronto im Ra: vormacht, :robieren Jeans for Jesus 
im Ulektro:o:y Sie artikulieren aus der Schweiz heraus eine internationale 

sthetik. Am deutlichsten hFrt man diese in «12W.0.0.x». Der Prack ist dreiC
teilig ( und eine Eberwältigende 9umutung.

-nd zwar soy Ulon Musk schenkt Jej Bezos Rotwein ein, ihr Olany die 
Gelt mit Pechnologie retten. &on den Herienbildern ist es nur ein HingC
erwisch zum «Hascho»COroÜl, und die «Hlat Uarth»C&erschwFrungstheorie 
stimmt, denn Nemand hat die Gelt ge:lättet. -nEbersichtlich? GillkomC
men in der neuen Dekade! So klingt bei Jeans for Jesus InformationsC
Eber_uss. Musikalisch stäubt der Prack in alle Richtungen, ohne 9entrum, 
wie ein Schwarm.

Diese Band kFnnte es sich einfacher machen und bis zum Ruhestand 
wie Lo   Leduc an Hirmenanlässen, Aktionärsversammlungen und dem 
«Pag der Milch» s:ielen. Yur sind Jeans for Jesus dafEr zu unange:asst. 
201  s:ielten sie an der illegalen Besetzung des 9Ercher Olatzs:itzy «Oarc 
sans fronti res» hiess die Aktion und richtete sich gegen die 9wangsC
massnahmen und Ausgrenzungen der Schweizer AsTl:olitik. ber tausend 
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Menschen kamen, die BEhne war nur ein Demowagen, und Jeans for Jesus 
s:rengten den Rahmen mit einer aufwendigen Lichtshow. sthetisch wie 
:olitisch kennt diese Band nur eine Richtungy raus aus der Komfortzone.

Zum Album

Jeans for Jesus: _14xx»20xx»( U)niversalfi. Albumlink und Tourdaten Rnden 
Sie hier.

Zum Autor

Timo Posselt, 1441 geboren, studierte in Basel und im norwegischen Bergen 
Deutsch, Genderstudies und Geschichte. Er schreibt als freier Journalist 
über Pop, Film und Literatur und lebt in Basel. Für die 8epublik schrieb er 
zuletzt über Faber.

REPUBLIK republik.ch/2020/01/23/raus-aus-der-bubble UPDF generiert: 0«.05.202« 0 :33fi 5 / 5

https://www.jeansforjesus.net/
https://www.jeansforjesus.net/
https://www.republik.ch/2019/11/01/er-will-unseren-segen
https://www.republik.ch/2019/11/01/er-will-unseren-segen
https://www.republik.ch/2020/01/23/raus-aus-der-bubble

